
Präsentation: Maria Lutz1 

Wie ist das „Lied vom Gottesknecht“ am Karfreitag zu lesen? 

nach Winfried Bader2  

 

Unterschiedliche Zeiten akzentuieren einen Text 

Das vierte Gottesknechtslied zeigt in seiner Auslegungsgeschichte, dass ein 
Text seine Aussage auf Grund von historischen Situationen und Ereignissen, 
in die hinein er spricht, verändern kann.  

Der Text wurde etwa in der jüdischen Reflexion über den entsetzlichen Holocaust in Nazi-
Deutschland genauso herangezogen wie die Urchristen das schmachvolle Leiden des 
„Sohnes Gottes“ darin widergespiegelt sahen.  

Anlass für verschiedene Deutungsmöglichkeiten bietet der Text auch selbst.  

Er lässt offen, wer ursprünglich der Knecht war. Ist dieser leidende Mensch ein Einzelner, 
der sich benennen lässt, z.B. der Prophet selbst, oder vielleicht ein Kollektiv, gar das 
ganze Volk Israel zu gewisser Zeit? Es ist in ihm ein Ur-Motiv angesprochen, das Menschen 
seit jeher beschäftigt, das ungerechte Leiden in und an bestimmten Situationen.  

Welche Aspekte finden wir im Text? Hier eine Auswahl!3 

Zur Struktur 

Er ist dreigliedrig – formal ein Chorgesang, gerahmt von Gottesreden; 
inhaltlich geht es um einen Aufstieg aus der Tiefe, um ein Schuldbekenntnis 
(stellvertretend Völker, Könige) und eine Verheißung an den Gottesknecht.   

Das Paradox, bereits im Einstieg 

Der Einstieg verblüfft: «Siehe, mein Knecht hat Erfolg» (Jes 52,13).  

Wie kann dieser Knecht, der im folgenden Text so leidet, Erfolg haben? Ist es eine Sache 
des Standpunktes, wie man Erfolg definiert, um zu dieser Aussage zu gelangen? Du 
Knecht, bist erfolgreich, weil man von dir noch in 2500 Jahren spricht?! Du zeigst, dass 
nicht die Schönheitsnormen der Maßstab sind, dass nicht das äußere Aussehen über die 
Menschlichkeit entscheidet (vgl. Jes 52,14). Oder soll es für den Leidenden gar ein 
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(billiger) Trost sein? Du Knecht, bist erfolgreich, weil ich (Gott, Mensch) dich schließlich 
erhöhe.  

Vielleicht muss man Erfolg auch strenger definieren. Vielleicht ist hier Einsicht und 
Absicht des Handelnden vorausgesetzt. Dann ist der Knecht Gottes bewusst diesen Weg 
gegangen, um die Menschen zu provozieren. Er brachte sie damit gegen sich auf, verlor 
am Ende die Zustimmung der Mehrheiten.  

Die Problematisierung 

Die Bilder des zweiten Teils führen uns mitten ins Problem. Ist es sonst das 
Bild für einen gerechten Menschen „der Baum, der am Wasserkanal steht (Ps 
1)“, so steht jetzt der verkrüppelte Wurzeltrieb in der Wüste als Bild für einen 
Menschen vor uns, der als Gottesknecht bezeichnet wird. Kümmerlich, ja 
sogar richtig hässlich ist er anzusehen, die Mitmenschen wenden sich 
betreten von ihm ab. Sein Leiden – was auch immer es genau ist – wird so 
noch verstärkt durch die Isolierung. Dieser Mensch passt nicht in die Norm 
der schönen und edlen Gestalt (Jes 53,2). Und er ist nicht angesehen, 
sondern wird als missachtet, an den Rand gedrängt, ja ausgeschlossen 
gebrandmarkt. Man möchte gar keine Gemeinsamkeit mehr mit ihm haben.  

Die Gerechtigkeit vor Gott zeigt sich nach Ps 1 im Bild des grünen Baums, im Reichtum 
eines Ijob, zeigt sich in der Neuzeit im Geschäftserfolg des Calvinisten. Ein 
unansehnlicher kranker Krüppel, er gilt vielen wie von Gott selbst gestraft und geschlagen 
für irgendeines Menschen Schuld (seine persönliche Schwäche, sein Vorleben, die Fehler 
seiner Vorfahren, sein Karma). Bis heute ist das so unter Menschen. Weil ihm ein „selbst 
schuld an seinem Unglück“ zugedichtet wird, darf das Opfer von Mitmenschen noch 
zusätzlich traktiert, aus der Gemeinschaft ausgeschlossen werden wie ein ansteckender 
Kranker?  

Ein solch trauriger, ja brutaler psychologischer Mechanismus4 wird in diesem 
alten Jesaja-Text also bereits durchschaut und durchbrochen. Die Völker und 
Könige, die hier reden, erkennen dies! Sie sehen: Er trägt selbst keine Schuld, 
vielmehr: «Er hat unsere (!) Krankheit getragen» (Jes 53,4). Wir haben ihm die 
miserable Lage durch unser Verhalten aufgezwungen.  

Sie bekennen ihren Irrtum und gestehen ihn ein, d.h. ihre eigene Schuld, 
seine Unschuld: «Wir meinten, er sei von Gott abgelehnt und geschlagen» 

 
4 Die (Selbst)Verachtung der Opfer, die Scham der anderen, die sich davor wegdrücken wollen, keine 
Verantwortung übernehmen, nicht das gleiche Schicksal erleiden wollen.  



(Jes 53,4) und korrigieren sich: «Er ist verletzt wegen unserer Frevel» (Jes 
53,5).5  

Ein Leidender, der zum Mahnmal für verkehrte Einstellungen seiner Mitwelt wird 

Was macht das Leiden dieses Gottesknechts für einen Sinn? Liegt der Erfolg 
in der möglichen Sühne, die durch sein Leiden für die anderen entsteht? Dies 
ist wohl die größte Wirkungsgeschichte des Textes – auch bei einigen 
jüdischen Auslegern. Und wir nehmen auch als Christen diese Auslegung nur zu gerne 
an. Es entlastet uns, wenn einer freiwillig sein „an uns leiden müssen“ auf sich nimmt.  

Doch lässt sich die These von einem stellvertretenden Sühneleiden für die 
hebräische Bibel nicht belegen! In Jes 53,5 heißt es (auch in der 
Einheitsübersetzung folgerichtig): «Er wurde durchbohrt wegen unserer 
Verbrechen» und nicht wie die Vertreter des Sühnegedankens, z.B. Buber-
Rosenzweig wiedergeben: «für unsere Verbrechen». 

 «Wegen» setzt den oben schon angedeuteten Gedanken fort, dass das eigentliche, große 
Leiden des Knechts die Ursache im Verhalten der anderen hat, die ihn für eine diffuse 
Schuld bestrafen, die ihn ausschließen, die sich sadistisch an den Schmerzen, die sie ihm 
zufügen, für ihr eigenes Wohlbefinden befriedigen (Jes 53,5b).  

Gegen den Sühnegedanken sprechen auch die Bestimmungen im Buch 
Deuteronomium und anderswo6. Auch der Sündenbock aus Lev 16,21f. 
nimmt nicht die Sünden (freiwillig) auf sich, sondern – wie auch sonst 
jegliche Opfertiere – greift man ihn sich als Ersatz für das Opfer, das der 
Mensch selbst ist oder das er an seiner Statt erbringen zu können meint7…  

Die Quintessenz für uns heute 

Wir müssen ein für alle Mal erkennen: Hier leidet ein Unschuldiger, auch 
wenn die Zeitgenossen dahin gekommen sein mögen, ihn für verdächtig zu 
halten, dass er sein böses Schicksal eben vielleicht doch auch so ein 
bisschen verdient hätte. Wenn einer in die völlige Ohnmacht getrieben 
wurde, es geschehen ließ, man ihn wie einen Verbrecher hat behandeln 
dürfen und kein Gott dagegen eingeschritten ist, das kann u.U. die 
menschliche Grausamkeit beflügeln.  

 
5 Der Mechanismus der Schuld aller ist aufgedeckt. Allein gegenüber Gott bleibt der Vorwurf, warum er 
nicht eingegriffen hat, das Volk nicht abgehalten hat, den Knecht noch zusätzlich zu schlagen und zu 
verletzen (Jes 53,6)? Es ist dies auch die Frage nach dem Schweigen Gottes beim Holocaust gewesen… 
6 z.B. Dtn 24,16; 2 Kön 14,6; Ez 18,20; Jer 31,28f 
7 Ein Tier aus seinem „Besitz“ 



Das Lied des Gottesknechtes am Karfreitag zu lesen, heißt sehr aufmerksam 
zu werden für die vielschichtigen Dimensionen des Kreuzestodes Jesus! Wir 
sind gefordert, auf Grund der neutestamentlichen Passionsberichte genau 
hin zu schauen, um was es da eigentlich geht. 

Die im christlichen Sinne richtige Aussage «Jesus starb für unsere (!) Sünden» 
wirkt für so aufmerksam gewordene Leser:innen plötzlich gar nicht mehr so 
selbstverständlich… 

Die Sicht der vorgetragenen Auslegung mahnt uns auch, die hebräische Bibel 
und besonders Deuterojesaja nicht einfach unseren jüdischen 
Glaubensgeschwistern zu entreißen. 


